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AUSGANGSSITUATION

Angetrieben durch weitgreifende Veränderungen der wissenschaftlichen

Landschaft (Open Access, Data Intensive Science) wird – neben der 

herkömmlichen Veröffentlichung von Forschungsergebnissen – vermehrt

ein direkter und dauerhafter Zugang zu den Primärdaten

wissenschaftlicher Aktivität, d.h. den Forschungsdaten gefordert. 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die hier beschriebene Ausgangssituation mag sich lapidar und selbstverständlich anhören …



DATA SCIENCE ROLES

http://libraryconnect.elsevier.com/articles/learning-about-research-data-lab-pitt-ischool

Vorführender
Präsentationsnotizen
… aber sie bringt sehr viele Veränderungen mit sich. Eine davon ist, dass eine ganze Reihe von neuen Berufsfeldern entsteht. 



BEISPIEL: DATENJOURNALISMUS

Vorführender
Präsentationsnotizen
Teilweise entstehen sogar neue Disziplinen oder Teildisziplinen. 
Wie wir später sehen werden, orientieren sich praktisch alle Wissenschaften immer mehr in Richtung Daten. 



URSPRÜNGE

5. Januar 1665 Le Journal des sçavans

Vorführender
Präsentationsnotizen
Dabei ist die Publikation von Forschungsdaten nichts Neues. Schon zu Beginn der wissenschaftlichen Publikation, dieser Zeitpunkt lässt sich mit dem Erscheinen der Erstausgabe des «Journal des sçavans» sehr genau festlegen, wurden Daten publiziert …  



URSPRÜNGE

De la comète, Le Journal des sçavans I, 5. Januar 1665, p. 41-48.

Vorführender
Präsentationsnotizen
… hier bspw. die Koordinaten eines an der Erde vorbeiziehenden Kometen. 
Allerdings waren dies in der Regel sehr wenige Daten. 



FORSCHUNGSDATEN UND IHR MANAGEMENT

• Daten

• Konzeptuelle Modelle
• Research Data Life Cycle

• Research Data Continuum Model

Vorführender
Präsentationsnotizen
Im Zeitalter von Computern sieht das anders aus. 
Aber was sind Daten genau? 
Wann hat man zum ersten Mal von ihnen gesprochen? 
Und wie definiert man sie im Kontext des Forschungsdatenmanagements?



DATEN

Vorführender
Präsentationsnotizen
Zunächst soll es um den Begriff der Daten gehen. 



DATEN – ETYMOLOGISCHES

Daten: gr. Δεδομένα, Dedomena, das
Gegebene
von Euklid in seinem Werk zur Geometrie
erstmal verwendet, 
dann als Data in der lat. Übersetzung
verwendet. 

https://archive.org/stream/lesuvresdeuclide03eucl#page/300/
mode/2up

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der erste, der von Daten gesprochen hat, war Euklid, in einem Werk, das er treffenderweise Dedomena, Daten nannte. 
Euklid sagt darin, was «gegeben» sein muss, um geometrische Probleme zu lösen. 
Der Begriff Dedomena wurde im lateinischen dann immer mit «Data» übersetzt. 

https://archive.org/stream/lesuvresdeuclide03eucl#page/300/mode/2up


DATEN – GEGENWART

Data are valuables of qualitative or quantitative variables, 
belonging to a set of items.
Set of items are also called populations
Variables: Measurement or characteristic of an item
Qualitative: no order – no scaling
Quantitative: order – either ordinal or metric

Roger D. Peng: Coursera Mooc «Data Science», Johns Hopkins University

Vorführender
Präsentationsnotizen
Heutzutage werden Daten häufig aus einer statistischen Perspektive gesehen; als Werte von qualitativen oder quantitativen Variablen, die sich nicht oder anhand einer entsprechenden Skala sortieren lassen. 
Dies ist aber eine Perspektive, die sehr viel mit der neuen Disziplin der Datenwissenschaften zu tun hat. 



DEFINITIONEN

• Daten: « any information in binary digital form». Includes digital 
objects and data bases. (Harvey Ross. Digital Curation. 2010)

• Forschungsdaten werden gesammelt, observiert oder erzeugt mit 
dem Ziel, originelle Forschungsergebnisse (Messungen, Umfragen, 
Börsenkurse, Kommentare zu einem historischen Manuskript usw.) 
zu gewinnen oder ihre Validierung zu ermöglichen. 

• Was Forschungsdaten konkret ausmacht, hängt sehr stark vom
Kontext ab, d.h. den Bedingungen der Erzeugung sowie der 
Perspektive und den Methoden der jeweiligen Wissenschaft.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Im Forschungsdatenmanagement ist der Begriff viel weiter gefasst und umfasst im Prinzip jeden digital vorliegenden Datentyp, der im Zusammenhang mit wissenschaftlicher Forschung entsteht. 
Das kann dann natürlich recht viel sein. 



UNTERSCHEIDUNG
Art Charakteristik Beispiel
Beobachtungen Daten werden in Echtzeit erfasst, 

meistens unersetzbar
Sensordaten
Umfragedaten

Experimente Meist im Labor erstellt,
reproduzierbar aber teuer

Gensequenzen
Chromatogramm

Simulationen Von Testmodellen generiert
Modell und Metadaten wichtiger als
Ausgabe

Klimamodelle
Wirtschaftsmodelle

Abgeleitete Daten Aus anderen Daten abgeleitet oder
kompiliert, reproduzierbar

Textmining
3D-Modelle

Referenzen Sammlung kleinerer Datensätze
Meist publiziert

Gensequenzdatenbank
Primäre Textquellen

Digitalisate Digitale Version eines analogen
Objekts, reproduzierbar solange
Original vorhanden

Manuskripte

vgl.: Dominique Ritze, Kai Eckert and Magnus Pfeffer. Forschungsdaten.
In: Patrick Danowski, (Open) Linked Data in Bibliotheken; 122-138, De Gruyter Saur, Berlin, 2013

Vorführender
Präsentationsnotizen
Von daher kann die hier vorgelegte Unterscheidung hilfreich sein, um einen ersten Überblick über die hauptsächlich vorliegenden Datentypen zu bekommen. 



FORSCHUNGSDATEN: BEISPIELE (1)

Large Hadron Collider, CERN

Vorführender
Präsentationsnotizen
Forschungsdaten entstehen auch in sehr unterschiedlicher Grössenordnung. 
Eines der besten Beispiele für grosse Datenmengen sind die Daten des Hadronenbeschleunigers, die am CERN generiert werden.



FORSCHUNGSDATEN: BEISPIELE (2)

Bioacoustica

Vorführender
Präsentationsnotizen
Daten unterscheiden sich auch nach Medium, hier bspw handelt es sich um Audio-Files mit Zikadenklängen. 



FORSCHUNGSDATEN: BEISPIELE (3)
LANGZEITARCHIVIERUNG

Brick inscribed with the sutra of dependent origination
Gorakhpur, 5-6ième siècle

Vorführender
Präsentationsnotizen
Daten können aber auch Texte sein, die an ganz unterschiedlichen Stellen gelagert sind, im vorliegenden Fall in Hauswänden.
An dieser Stelle ist jedoch einschränkend zu sagen, dass sich das Forschungsdatenmanagement «nur» für digitale Daten interessiert, für alle analogen Daten gibt es ja Institutionen wie Bibliotheken, Archive und Museen, die in den vergangenen Jahrhunderten ihre eigenen Methoden zum Management von Information und Wissen entwickelt haben. 



http://research.microsoft.com/en-us/collaboration/fourthparadigm

Vorführender
Präsentationsnotizen
Festzuhalten ist, dass Daten immer mehr in den Fokus der Wissenschaften rücken. 
Einige Wissenschaftler gehen sogar soweit, von einem neuen Paradigma der Wissenschaften zu sprechen, den datenintensiven Wissenschaften. 


http://research.microsoft.com/en-us/collaboration/fourthparadigm


BIG DATA & SMALL DATA

http://www.nature.com/neuro/journal/v17/n11/fig_tab/nn.3838_F1.html

Vorführender
Präsentationsnotizen
Für das Forschungsdatenmanagement ist dabei von Interesse, dass es für die grossen Datenmengen in einigen Disziplinen schon recht gute Lösungen gibt. 
Von Interesse sind aber die Vielzahl eher kleiner Datensätze, die den Long-Tail der Wissenschaften ausmachen und für die Lösungen gesucht werden müssen. 

http://www.nature.com/neuro/journal/v17/n11/fig_tab/nn.3838_F1.html


KONZEPTUELLE MODELLE

Vorführender
Präsentationsnotizen
Jede Wissenschaft beginnt mit den Modellen, die sie verwendet. 
Von daher wollen wir uns im Folgenden die zwei grundlegenden Modelle des Forschungsdatenmanagement anschauen. 



THE DCC CURATION LIFECYCLE MODEL

Vorführender
Präsentationsnotizen
Das erste wichtige Modell verwendet das Bild des Kreislaufs und spricht über die Kuration von Daten. 



CURATION

“active and on-going management of data through its lifecycle of 
interest and usefulness to scholarship, science, and education” 
through activities that “enable data discovery and retrieval, maintain 
quality, add value, and provide for re-use over time.”

http://hdl.handle.net/2142/3493

Vorführender
Präsentationsnotizen
Dieser Begriff mag auf den ersten Blick verwirrend sein, er ist aber sehr gut durch die nebenstehende Definition erfasst. 
Er umfasst alles, was man mit den Daten, die in der Forschung entstehen machen kann oder soll, damit sie wiederverwendbar bleiben. 

http://hdl.handle.net/2142/3493


http://www.dcc.ac.uk/resources/curation-lifecycle-model

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Zyklus an sich ist sehr komplex. 
Wir wollen uns hier nur darauf beschränken, dass im Zentrum die Daten und die dazughörigen Metadaten stehen und sich darum herum sehr viele unterschiedliche Aktionen anordnen, davon vier, die fortlaufend durchgeführt werden (Planung der Erhaltung, Community Watch, sowie die bereits angesprochene Kuration von Daten) und die Erhaltung.
Hinzu kommen elf Aktionen, die sequentiell ausgeführt werden.
Alles beginnt mit der Planung (Conceptualise) der Forschung und der Erzeugung oder der Übernahme von Daten. Anschliessend, das ist meistens nach Ende eines Projekts, wird entschieden, ob die Daten archiviert oder vernichtet werden. Dann beginnen die Aktionen, die mit der Langzeitarchivierung zu tun haben: Abschätzung und Auswahl der Daten, Aufnahme ins Archiv, Bearbeitung zum Langzeiterhalt und das Abspeichern. Häufig müssen dann Daten noch einmal re-evaluiert oder migriert werden. 
Gegen Ende des Zyklus werden diese Daten dann wieder gesucht und neu verwendet und in der Regel den Bedingungen des neuen Zyklus angepasst. 



DAS DATENSPEKTRUM

Well structured data Heterogeneous data
Data with automatically generated metadata Data with complex metadata issues
Static data Dynamically changing data
Data acquired under controlled conditions Crowd-sourced data
Centrally managed databases Widely distributed data, no clear curation
Data that are computationally simple to handle Data needing massive computing
Data that are used raw Data that are understandable only after processing

RDA Europe Science Workshop report - European Scientists view on Research Data and corresponding challenges
https://rd-alliance.org/sites/default/files/attachment/RDA-Europe-Science-Workshop-
Report_final_April2014.pdf

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Erscheinungsform, die Daten annehmen können und die Umstände ihrer Entstehung und Verwendung sind äusserst heterogen. 
In einer groben Verallgemeinerung kann man die Unterscheidung zwischen gut strukturierten und heterogenen Daten treffen. 

https://rd-alliance.org/sites/default/files/attachment/RDA-Europe-Science-Workshop-Report_final_April2014.pdf


DAS DATENSPEKTRUM (2)

Well structured data Heterogeneous data

Numerical data Text Data

Communities knowledgeable about data 
processing

Communities scared of data

Communities with trust Crowd-sourced data

Open data Proprietary/embargoed data, data with copyright 
issues

Proprietary/embargoed data, data with copyright 
issues

Data with privacy issues

Privately generated data Data with publicly funded stakeholders

Vorführender
Präsentationsnotizen
Dabei handelt es sich aber jeweils um Extrempunkte. Die Wahrheit liegt oft dazwischen. 



DATA CONTINUA

Einfache
Metadaten

Angereicherte
Metadaten

Vorführender
Präsentationsnotizen
Von daher spricht man häufig von einem Kontinuum der Daten. 
In seiner einfachsten Form ist dies ein Kontinuum, dass von Daten mit einfachen Metadaten zu Daten mit angereicherten und komplexen Metadaten reicht. 
Die Daten und die Metadaten verändern sich also fortlaufend in ihrer Beschaffenheit und Zusammensetzung. 
Von daher ist der Begriff des Kontinuums nebem dem Begriff der Kuration äusserst wichtig für das Forschungsdatenmanagement und die Grundlage für das zweite Modell des Forschungsdatenmanagements. 



DATA CONTINUUM MODEL

Private
Domain

Group 
domain

Persistant
domain

Open access
domain

Transfer Transfer Publikation

Einfache
Metadaten

Angereicherte
Metadaten

Vorführender
Präsentationsnotizen
Kontinua sind jedoch nur schlecht bzw. praktisch gar nicht zu verwalten, von daher ist es besser sie zu unterteilen. 
Im Forschungsdatenmanagement tut man dies mithilfe von Domänen, bspw. der privaten Domäne des Forschers, einer kollaborativen Domäne für mehrere Forscher, der persistenten Domäne des Archivs sowie einer allgemein zugänglichen Domäne.
Während des Übergangs von einer Domäne zur anderen wächst in der Regel die Menge der Metadaten an. 



DATA CONTINUUM MODEL

http://andrew.treloar.net/research/diagrams/

Vorführender
Präsentationsnotizen
All diese Gesichtspunkte werden im Datenkontinuummodell zusammengefasst. 



DATA CONTINUUM MODEL

Vorführender
Präsentationsnotizen
Es unterscheidet in der vorliegenden Form zwischen drei Domänen zwischen denen ein linearer Austausch stattfindet und zwar entlang sog. Curation Boundaries. 



KOLLABORATION, PUBLIKATION UND DIE GRENZE DER 
KURATION

Vorführender
Präsentationsnotizen
Diese Grenze zwischen den Domänen ist von grosser Bedeutung. 



Vorführender
Präsentationsnotizen
Es handelt sich dabei um «virtuelle Entscheidungspunkte, an denen die Forscher entscheiden, was sie mit wem, mit welchen Metadaten und unter welchen Bedingungen teilen» (https://figshare.com/articles/figshare_and_Monash_University_combining_cloud_management_and_discoverability_with_institutional_storage/1224755 )
Von daher wird auch verständlich, dass der Hauptunterschied zwischen der Collaboration und der Public Domain in der Anreicherung mit Persistenten Identifikatoren und beschreibenden und technischen Metadaten besteht. 



http://andrew.treloar.net/research/diagrams/recording-to-archiving-architecture.jpg

Vorführender
Präsentationsnotizen
Das Data Continuum Modell ist hier noch einmal in einer etwas anderen Form dargestellt.
Letztlich geht es immer um den Zugriff auf die Daten und die Frage, wer wann auf die Daten Zugriff hat und unter welcher zeitlichen Perspektive sie vorliegen (als flüchtige, intermediäre oder dauerhafte Daten).
Sehr wichtig ist in diesem Zusammenhang auch der Begriff der Identität von Forschern und Daten. Von daher spielt der Begriff der Trusted Identity und die Vergabe von Identifikatoren eine sehr wichtige Rolle. 



FORSCHUNGSDATEN UND IHR MANAGEMENT

• Daten

• Konzeptuelle Modelle
• Research Data Life Cycle

• Research Data Continuum Model

Vorführender
Präsentationsnotizen
So viel an dieser Stelle zu den Grundbegriffen des Forschungsdatenmanagements. 
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